
FREiHEit DER WissEnscHAFt in isRAEL 
Die langjährige und intensive wissen-
schaftliche Zusammenarbeit mit israel 
ist für die Max-planck-gesellschaft von 
großer Bedeutung. Die Forschungsorga-
nisation ist davon überzeugt, dass die 
Freiheit der Forschung und die Autono-
mie der akademischen institutionen für 
den Wohlstand eines Landes unerlässlich 
sind. Zusammen mit der Alexander von 
Humboldt-stiftung, der Fraunhofer- 

gesell schaft, der nationalen Akademie 
der Wissenschaften Leopoldina, der 
Helmholtz-gemeinschaft und dem Wis-
senschaftsrat hat die Max-planck-gesell-
schaft Mitte juli eine Erklärung zur jus-
tizreform israels unterzeichnet. Darin 
teilen die Einrichtungen die Besorgnis 
ihrer partnerorganisationen in israel, 
dass sich die Reform negativ auf die in-
ternationale wissenschaftliche Zusam-

menarbeit auswirken könnte und die aka-
demische Freiheit sowie das gemeinsame 
wissenschaftliche potenzial gefährdet. 
Die Freie universität Berlin, die german 
u15, die universität potsdam und die 
Einstein stiftung Berlin sowie ein netz-
werk renommierter europäischer univer-
sitäten haben sich dieser stellungnahme 
nach veröffentlichung ebenfalls ange-
schlossen.  www.mpg.de/20643287

DiE DunkLE 
sEitE DEs 
univERsuMs
Anfang juli ist das Weltraumteleskop 
Euclid mit einer Falcon-9-Rakete ins 
All gestartet. von dort wird es die 
nächsten sechs jahre den Einfluss 
dunkler Materie und dunkler Ener-
gie auf die Entwicklung des univer-
sums untersuchen. Eine anspruchs-
volle Aufgabe, denn obwohl 95 pro-
zent des universums daraus bestehen, 
sind beide extrem schwer nachzuwei-
sen. Das teleskop enthält die größten 
optischen Linsen, die jemals für eine 
wissenschaftliche Weltraummission 
entwickelt wurden. Forschende der 
Max-planck-institute für Astrono-
mie und für extraterrestrische physik 
haben schlüsselkomponenten zur 
optik von Euclid entwickelt. Das te-
leskop soll mehrere Milliarden gala-
xien in einem umkreis von zehn Mil-
liarden kilometern beobachten und 
eine dreidimensionale karte erstel-
len. Die Messungen sind ein test von 
Einsteins theorie der schwerkraft 
bei großen Entfernungen.   
 www.mpg.de/20562770

AusgEZEicHnEt

Der Direktor Emeritus am Max-planck- 
institut für evolutionäre Anthropologie  
in Leipzig wird mit dem Balzan preis 
2023 für „Evolution der Menschheit: 
paläoanthropologie“ ausgezeichnet. 
seine Entdeckungen, vor allem der Fund 
von Überresten des bislang ältesten 
homo sapiens in Afrika, haben maßgeblich 
zur Erforschung der menschlichen 
Evolution beigetragen. Darüber hinaus wurde 
Hublins Fähigkeit hervorgehoben, Erkenntnisse 
durch unterschiedliche spitzentechniken zusammenzuführen. 
Der preis würdigt zudem sein talent, wissenschaftliche teams 
zu organisieren, sowie seine Qualitäten als Lehrender und 
Wissenschaftsvermittler.

Der Astrophysiker Heino Falcke, 
gastwissenschaftler am Max-planck- 
institut für Radioastronomie in Bonn 
und professor für Astrophysik und 
Radioastronomie an der Radboud-uni-
versität in den niederlanden, erhält den 
Balzan preis 2023 für „Hochauflösende 
Bilder von planetarischen körpern bis zu 
kosmischen objekten“. Er wird für seine 
grundlegenden Forschungsarbeiten geehrt, 
die es ermöglichen, die umgebung eines 
schwarzen Lochs mit hoher präzision darzustellen. Außerdem 
war er maßgeblich an der Entwicklung des Event Horizon 
telescope beteiligt, mit dem das erste Bild eines schwarzen 
Lochs aufgenommen wurde.

Jean-JacqUes hUblin

heino Falcke
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künstlerische 
Darstellung der 
Euclid-Mission.
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kuRz
notieRt

MRt oHnE 
nARkosE
Das institut für kinderradiologie am 
universitätsklinikum Leipzig setzt 
ein verfahren der Magnetresonanz-
tomografie (MRt) namens Flash 2 
ein, das eine schonendere radiolo-
gische untersuchung von kindern 
erlaubt. Die technik wurde am 
Max-planck-institut für biophysika-
lische chemie (heute Max-planck- 
institut für Multidisziplinäre natur-
wissenschaften) in göttingen entwi-
ckelt. Das verfahren, welches auch 
Bewegungen im körper in Echtzeit 
sichtbar macht, ermöglicht erstmals 
eine untersuchung kleiner kinder 
ohne sedierung und narkose. Auch 
andere Einrichtungen wie die uni-
versitätsmedizin göttingen, das Rad-
cliffe-krankenhaus der universität 
oxford oder die johns-Hopkins-uni-
versität in Baltimore setzen Flash 2 
bereits ein. www.mpg.de/20668779

30 jAHRE MAx pLAnck  
in sAcHsEn
im sommer 1993 nahm das Max- 
planck-institut für die physik komplexer 
systeme in Dresden als erstes institut in 
sachsen seine Arbeit auf. Es folgten fünf 
weitere institutsgründungen. Es sei gut 
gewesen, an der unabhängigkeit und an 
den kriterien der Max-planck-gesell-
schaft festzuhalten, lobte Ministerpräsi-
dent Michael kretschmer bei einem 
Festakt im Dresdner kulturpalast: Das 
habe die neuen Bundesländer allesamt 
mit spannenden themen auf die inter-
nationale karte der Wissenschaft ge-
setzt. Dass es sich um eine 30-jährige 
Erfolgsgeschichte handelt, belegt unter 
anderem die vielzahl an hochrangigen 
Wissenschaftspreisen: neben den allein 
13 gottfried Wilhelm Leibniz-preisen 
für Max-planck-Forscherinnen und 
-Forscher waren das zwei körber- und 
Breakthrough-preise, der paul-Ehrlich-
und-Ludwig-Darmstaedter-preis, der 

Hegel- und der Balzan preis (siehe 
„Ausgezeichnet“) sowie nicht zuletzt 
der nobelpreis für Medizin 2022 für 
svante pääbo, Direktor am Max-planck- 
institut für evolutionäre Anthropologie. 
„Der nobelpreis wäre nicht nach Leip-
zig gegangen, hätte man sich damals 
nicht als Max-planck-gesellschaft durch- 
 gesetzt“, betonte kretschmer. trotz des 
Drängens der Bundes- und der staats-
regierung hatte die Forschungsorgani-
sation seinerzeit darauf bestanden, in 
den ostdeutschen Bundesländern etwas 
neues aufzubauen und nicht einfach nur 
ehemalige DDR-institute zu überneh-
men. Mittlerweile verfügen die sechs   
Max-planck-institute über beinahe 30 
Forschungsabteilungen mit mehr als 
2000 Mitarbeitenden und einem For-
schungsbudget von über 90 Millionen 
Euro im jahr.  
 www.mpg.de/20771366

F
o

t
o

: 
s

v
E

n
 D

ö
R

in
g

Begründer der paläogenetik: nobelpreisträger svante pääbo spricht  
beim Festakt in Dresden über seine Forschung zur Menschheitsgeschichte.
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jede nacht fliegen die  
Flughunde zum Fressen in  
gebiete rund um den  
kasanka-nationalpark. 

Ein HiMMEL voLLER  
FLugHunDE
Einmal im jahr wird ein kleiner 
Wald in sambia zum schauplatz ei-
nes der größten naturschauspiele 
der Welt: im november fliegen pal-
menflughunde aus dem gesamten 
afrikanischen kontinent zu einer 
Baumgruppe im kasanka-natio-
nalpark in sambia. Aus bisher un-
geklärten gründen versammeln 
sich die großen Fledermäuse dort 
für drei Monate und bilden die 
größte Flughundkolonie Afrikas. 
Die genaue Anzahl der Fleder-
mäuse in dieser kolonie ist zwar 
bislang nicht bekannt. Doch For-
schende des Max-planck-instituts 
für verhaltensbiologie in konstanz 
haben nun mit einer neuen standar-
disierten Methode herausgefunden, 
dass die kolonie in kasanka 750 000 

bis 1 000 000 tieren umfasst. sie ist 
damit hinsichtlich ihres gewichts 
die größte Fledermauskolonie welt-
weit. Die Flughunde sind eine 
schlüsselart auf dem afrikanischen 
kontinent, denn die tiere verbrei-
ten während ihres Langstrecken-
fluges pflanzensamen. sie helfen so 
dabei, dass in abgeholzten Regio-
nen wieder Wälder entstehen kön-
nen. Die kasanka-kolonie ist je-
doch durch Landwirtschaft und 
den verlust von Lebensraum be-
droht. nur wenn ihre Zahl hoch 
bleibt, können die tiere ihre Rolle 
im ökosystem weiter erfüllen. Ein 
verlust der kasanka-kolonie wäre 
daher für den ganzen afrikanischen 
kontinent verheerend. 
 www.mpg.de/20573452

sAtELLitEn stöREn DiE AstRonoMiE
kommunizieren Menschen über Handys 
oder satelliten mit Empfangsstationen, 
nutzen sie Radiowellen. offizielle Ab-
sprachen sorgen dafür, dass diese kom-
munikationsstrahlung astronomische 
observatorien nicht dabei behindert, 
Radiowellen aus dem Weltall zu messen, 
die sehr viel schwächer ist. Eine bislang 
nicht erforschte Ausnahme haben For-
schende unter anderem des Max-planck- 
instituts für Radioastronomie registriert. 

Es handelt sich um störstrahlung, die 
von der Bordelektronik bestimmter sa-
telliten ausgeht. im Fokus stehen zu-
nächst die starlink-satelliten des unter-
nehmens spacex. Wenngleich Radio-
teleskope in abgeschiedenen Regionen 
etwa gegen Handystrahlung abge-
schirmt werden können, sind sie men-

schengemachten Radiowellen aus dem 
orbit schutzlos ausgeliefert. Diese von 
satelliten ausgehende strahlung wurde 
bisher bei internationalen Regelungen 
nicht berücksichtigt. spacex hat künf-
tige satellitengenerationen bereits ent-
sprechend verbessert. 
 www.mpg.de/20573905

künstlerische  
Darstellung einer 
satellitenkonstel- 
lation in erdnaher 

umlaufbahn. 
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gRossFAMiLiE Aus  
DER stEinZEit
6700 jahre altes Erbgut hat einem For-
schungsteam Einblicke in die Welt früh-
bäuerlicher gemeinschaften aus der 
steinzeit eröffnet. Das genetische Mate-
rial entstammt den sterblichen Über-
resten aus einem jungsteinzeitlichen 
gräberfeld im pariser Becken. Daraus 
haben Forschende des Max-planck-in-
stituts für evolutionäre Anthropologie 
in Leipzig mithilfe von DnA-Analysen 
zwei großfamilien über mehrere gene-
rationen hinweg rekonstruiert. Die 
stammbäume zeigen, dass die söhne in 
der gemeinschaft blieben, während die 
töchter offenbar ihren geburtsort ver-
lassen mussten. Die weiblichen Familien-
mitglieder stammten von außerhalb. Die 
tatsache, dass einige der eingeheirateten 

Frauen entfernt miteinander verwandt 
waren, deutet darauf hin, dass die ge-
meinschaft ihre weiblichen Familienmit-
glieder mit einigen benachbarten orten 
austauschte. Die Familien waren für 
steinzeitliche verhältnisse groß, die Er-
nährungs- und gesundheitsverhältnisse 
müssen also gut gewesen sein. Auf dem 
gräberfeld wurden keine Halbgeschwis-
ter bestattet, die Menschen könnten also 
in dauerhaften monogamen Beziehungen 
gelebt haben. sogar den gründungsvater 
der Familien konnten die Forschenden 
ausfindig machen. nach drei bis vier ge-
nerationen scheinen die Ressourcen vor 
ort erschöpft gewesen zu sein, die Men-
schen gaben den siedlungsplatz auf und 
zogen weiter.  www.mpg.de/20655408

tRAuM voM FLiEgEn
Während wir schlafen, durchläuft unser 
gehirn unterschiedliche schlafphasen: 
den REM-schlaf (Rapid Eye Move-
ment) und den non-REM-schlaf. Wäh-
rend des REM-schlafs ist unser gehirn 
besonders aktiv und produziert teils leb-
hafte und emotionale träume. in der 
non-REM-schlafphase ist das gehirn 
weniger aktiv und entsorgt Abfallpro-
dukte. ähnliche schlafmuster besitzen 
vögel. um herauszufinden, was genau 
vor sich geht, wenn vögel schlafen, ha-
ben Forschende des Max-planck-insti-
tuts für biologische intelligenz in Mar-
tinsried die schlaf- und Wachzustände 
von tauben mit infrarot-videokameras 
und funktioneller kernspintomografie 

beobachtet. Während der REM-phasen 
sind im vogelgehirn zum einen Bereiche 
aktiv, die sehreize analysieren, wie sie 
während des Fluges entstehen. Zum an-
deren feuern Areale, die nervensignale 
aus dem körper und den Flügeln verar-
beiten. Das lässt vermuten, dass vögel 
wie Menschen während der REM-pha-
sen träumen, vielleicht sogar Flugse-
quenzen durchleben. Außerdem stellten 
die Forschenden fest, dass während der 
REM-phasen die Amygdala aktiviert 
wird, eine gehirnstruktur, die bei emo-
tionalen prozessen eine wichtige Rolle 
spielt. Das deutet darauf hin, dass auch 
vögel in ihren träumen gefühle emp-
finden. www.mpg.de/20425824

WAssER FÜR 
FERnE  
pLAnEtEn
Laut der derzeit gängigsten theorie 
prasselte Wasser in Form eisiger Bro-
cken erst spät aus dem jungen sonnen-
system auf die Erde. Doch neue Ergeb-
nisse eines teams des Max-planck-in-
stituts für Astronomie unterstützen 
eine andere vorstellung, wonach Wasser 
bereits ein früher Baustein von gesteins-
planeten sein könnte. Die Forschenden 
haben das sternsystem pDs 70 beob-
achtet, das 370 Lichtjahre entfernt liegt. 
Dort ballen sich gerade planeten in einer 
staub- und gasscheibe zusammen, die 
den jungen stern umgibt. in Daten des 
james-Webb-Weltraumteleskops fanden 
sich Hinweise auf Wasserdampf in der 
innersten scheibe. genau dort entstehen 
normalerweise erdähnliche planeten. 
Diese Ergebnisse überraschen, denn 
Wasser zerfällt schnell in seine Bestand-
teile, wenn es vom Licht des jungen 
Zentralsterns bestrahlt wird. ob um 
pDs 70 bereits junge Erden ihre Bahnen 
ziehen und ob diese bereits aus den Was-
servorräten geschöpft haben, ist noch 
unklar. Die Entdeckung deutet jedoch 
auf einen Weg, wie sich auf potenziell le-
bensfreundlichen planeten während ih-
rer Entstehung Wasser sammeln könnte.  
 www.mpg.de/20536700
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Rekonstruierter stamm- 
baum einer Familie aus  
der jungsteinzeit: Die porträts  
sind künstlerische interpretatio- 
nen, die von Alter, geschlecht und äußerer 
Erscheinung der individuen inspiriert sind. 
gestrichelte Leersymbole entsprechen  
Frauen (kreise) und Männern (Quadrate),  
die entweder nicht in dem untersuchten 
gräberfeld bestattet wurden oder von denen 
nicht ausreichend DnA vorhanden war.
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Ausbreitung der indo- 
germanischen sprachen.

spRAcHEn Aus AnAtoLiEn
indogermanische sprachen werden 
heute von fast der Hälfte der Weltbevöl-
kerung gesprochen. Bisher war unklar, 
wo und wann diese sprachfamilie ent-
standen ist. Das lag vor allem an un-
stimmigkeiten in den analysierten Da-
ten. Ein team des Max-planck-instituts 
für evolutionäre Anthropologie hat ge-
meinsam mit 80 Fachleuten der sprach-
wissenschaften ursprung und verbrei-
tung der indogermanischen sprachen 
rekonstruiert. Die Forschenden unter-
suchten den kernwortschatz von über 
160 teils historischen sprachen und er-
stellten so einen stammbaum der indo-
germanischen sprachen mit bislang un-

erreichter genauigkeit. Demnach liegt 
der ursprung der sprachen südlich des 
kaukasus in Anatolien, einer fruchtba-
ren Region, in der auch der Ackerbau 
seinen ursprung nahm. vor 8100 jahren 
begann sich dort das ur-indogermani-
sche in verschiedene sprachen aufzu-
spalten. vor etwa 7000 jahren wander-
ten Menschen aus Anatolien in die step-
penregionen nördlich des schwarzen 
Meers und brachten ihre sprachen mit. 
von dort führten vor etwa 5000 jahren 
weitere Migrationen Richtung Westen. 
so kamen Zweige des indogermanischen 
sprachbaums auch nach Europa. 
 www.mpg.de/20664457

tHERApiE 
DuRcH  
tEcHnik
Menschen mit Magersucht fürch-
ten sich vor einer gewichtszu-
nahme. Eine neue Anwendung für 
virtual-Reality-Brillen soll helfen, 
diese Angst zu mindern. For-
schende des Max-planck-instituts 
für intelligente systeme haben 
eine simulierte umgebung ge-
schaffen, in der Betroffene ihren 
eigenen körper bei unterschiedli-
chem körpergewicht betrachten 
können – sowohl aus der ich-per-
spektive als auch im virtuellen 
spiegel. in einer pilotstudie mit 24 
patientinnen empfanden die meis-
ten teilnehmerinnen die konfron-
tation mit ihrem virtuellen gegen-
über als hilfreich für ihre gene-
sung. Damit diese Art der 
körpertherapie funktionieren 
kann, muss die Darstellung der 
person möglichst realistisch sein. 
Hierfür haben die Forschenden 
ein allgemeines körpermodell ent-
wickelt, das auf tausenden echter  
körperscans basiert.  
 www.mpg.de/20230301de

EinE FRAgE DER  
pERsönLicHkEit 
Der geburtenrückgang in vielen indus-
triestaaten seit Mitte der 1950er-jahre 
ist unter anderem auf einen Wertewan-
del zurückzuführen. Menschen ent-
scheiden individueller, ob sie kinder ha-
ben wollen oder nicht. selbstverwirk-
lichung und selbsterfüllung sind dabei 
wichtige Faktoren. Forschende am Max- 
planck-institut für demografische For-
schung haben Daten über rund 14 000 
Haushalte in Deutschland analysiert. 
Die kernfrage: spielen persönlichkeits-
merkmale wie Empathie oder Extrover-
tiertheit eine Rolle? Bei Frauen scheint 
dies nicht der Fall zu sein, anders bei 
Männern. Empathische Männer zeigen 

sich eher bereit, vater zu werden, wenn 
auch nur mit leicht erhöhter tendenz. 
gilt ein Mann als besonders extrover-
tiert, ist die tendenz zum ersten kind 
für ihn ähnlich hoch, beim zweiten 
kind jedoch negativ. Dies kann ver-
schiedene gründe haben. so lernen ex-
trovertierte Männer wahrscheinlicher 
eine partnerin oder einen partner ken-
nen, wobei etwaige Einschränkungen 
durch das erste kind den kinder-
wunsch senken könnten. neben persön-
lichkeitsmerkmalen spielen aber sicher-
lich auch soziale, wirtschaftliche und 
kulturelle Aspekte eine Rolle.  
 www.mpg.de/20691782
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Lernen mit Licht: so könnte 
eine Lichtwelle aussehen,  

die in einer selbstlernenden 
physikalischen Maschine  

eine künstliche intelligenz  
trainiert. Entscheidend ist 

neben ihrer unregelmäßigen 
Form, dass ihre Entwicklung 

vom Zeitpunkt ihrer  
größten Ausdehnung (rot)  

umgekehrt wird.    

kontrollierte ki: 
Draggan macht es kin- 
derleicht, von künst- 
licher intelligenz 
erzeugte Bilder zu 
bearbeiten: per Maus- 
klick können nutzerin-
nen und nutzer die 
Bildelemente, die sie ver- 
ändern möchten, in die 
gewünschte position 
bringen, etwa den kopf 
eines Löwen drehen  
und sein Maul öffnen. 

ki optiMiERt sicH sELBst
künstliche intelligenz beeindruckt 
nicht nur durch ihre Leistung, son-
dern auch durch ihren Energiehunger. 
so hat das training von gpt-3, das 
chatgpt zu einem eloquenten und 
augenscheinlich gut informierten 
chatbot macht, laut dem deutschen 
statistikunternehmen statista rund 
1000 Megawattstunden verschlungen – 
das ist etwa so viel, wie 200 deutsche 
Haushalte mit drei und mehr perso-
nen in einem jahr verbrauchen. víctor 
López-pastor und Florian Marquardt, 
zwei Wissenschaftler des Max-planck- 
instituts für die physik des Lichts in 
Erlangen, präsentieren nun ein kon-
zept, wie sich künstliche intelligenz 
deutlich effizienter trainieren lassen 
könnte. Die kernidee besteht darin, 

das training in Form eines physi-
kalischen prozesses, zum Beispiel 
die Überlagerung von Lichtwellen 
in speziellen optischen Bauteilen, 
auszuführen. Dabei werden die pa-
rameter der Maschine, die den sy-
napsen eines künstlichen neurona-
len netzes entsprechen, durch den 
prozess selbst optimiert. Beim An-
lernen konventioneller künstlicher 
neuronaler netze ist dagegen Feed-
back von außen nötig, um die 
stärke der vielen Milliarden synap-
tischen verbindungen anzupassen. 
Die Erlanger Forscher wollen ihr 
konzept nun - zusammen mit ei-
nem kooperationspartner – in Ex-
perimenten testen.   
 www.mpg.de/20826723

kopFDREHung pER MAuskLick 
Fotos, die eine künstliche intelligenz 
erzeugt, sind glückssache. Denn oft 
kommt dabei nicht genau das ge-
wünschte Ergebnis heraus. Dank ei-
ner Methode, die ein team um For-
schende des Max-planck-instituts für 
informatik in saarbrücken entwickelt 
hat, lässt sich die kreativität der 
 Algorithmen aber nun in eine ge-
wünschte Richtung lenken, und das 
im wahrsten sinne des Wortes. Die 

technik namens Draggan erlaubt es 
beispielsweise, auf dem Bild einer ki 
mit wenigen Mausklicks die Blick-
richtung eines Haustieres zu ändern. 
Auch die Bearbeitung von Fotos ist 
mit Draggan möglich, erfordert aber 
zusätzliche Arbeitsschritte. Außer-
dem kann dadurch ein Bild entstehen, 
das sich vom ursprünglichen Foto 
stärker unterscheidet als nur in dem 
bewusst veränderten Detail. Den 

Forschenden ist jedoch bewusst, dass 
sich die Methode auch zur Fälschung 
von Fotos eignet. sie halten es aber 
gerade auch angesichts des Miss-
brauchspotenzials für wichtig, Me-
thoden der Bildbearbeitung zu ent-
wickeln. Denn so verstünden sie die 
techniken, die ohnehin entstehen, 
am besten und könnten deren Miss-
brauch am ehesten aufdecken.    
 www.mpg.de/20479165 

F
o

t
o

: 
M

p
i 

F
Ü

R
 i

n
F

o
R

M
A

t
ik

g
R

A
F

ik
: 

F
L

o
R

iA
n

 M
A

R
Q

u
A

R
D

t
 /

 M
p

i 
F

Ü
R

 p
H

y
s

ik
 D

E
s

 L
ic

H
t

s

z
e

it

13

Max Planck Forschung · 3 | 2023

13


